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Umsetzung der Schweinehaltungshygieneverordnung in Schleswig-Holstein

Einfriedung von Betrieben und andere Anforderungen

Für landwirtschaftliche Betriebe, 
die Schweine zu Zucht- oder Mast-
zwecken halten, gelten die be-
trieblichen, baulichen und seu-
chenhygienischen Vorgaben der 
Schweinehaltungshygieneverord-
nung (SchHaltHygV). 

Für Hausschweinebestände stel-
len Wildschweine, die in Schles-
wig-Holstein im letzten Jahrzehnt 
deutlich zugenommen haben, eine 
potenzielle Infektionsgefahr dar. 
Insbesondere die anzeigepflich-
tigen Tierseuchen Schweinepest, 
Brucellose und Aujeszkysche Krank-
heit sind hierbei zu nennen. Neben 
der Klassischen Schweinepest stellt 
auch die Afrikanische Schweinepest 
aufgrund der Ausbreitung in Osteu-
ropa ein großes Infektionsrisiko dar. 

Vor dem Hintergrund dieser Ent-
wicklung wurden die Vorschriften 

zur Einfriedung von Schweine hal-
tenden Betrieben in Schleswig-Hol-
stein den bundesweit bereits seit 

Langem geltenden Regelungen 
angepasst. In neueren Stallungen 
sind die Regelungen im Rahmen 

des Genehmigungsverfahrens oft-
mals bereits umgesetzt. In Betrie-
ben, die bisher nicht oder nur teil-

nicht von der Fachhochschule Kiel 
über die Rolle der Betriebe im 
Projekt und zeigte den aktuellen 
Fortschritt auf. Diese 
Gruppe möchte ein In-
strument zur nachhal-
tigen Stallbauvorpla-
nung entwickeln. Acht-
zehn Praxisbetriebe 
liefern durch ihre indi-
viduellen Bauprojekte 
eine Vielzahl von wich-
tigen Informationen 
und werden im Gegen-
zug bei den Bauvorha-
ben durch die Gruppe 
unterstützt. Im ersten 
Projektjahr konnte so 
ein erster Entwurf für das soge-
nannte Vorplanungsmanagement 
entstehen. Um die Vorplanungs-
phase, um die es vorrangig geht, 
verständlich darzustellen, wur-
de die Vorgehensweise an einem 
praktischen Beispiel erläutert. Bei 
der Vorplanung landwirtschaftli-
cher Bauten geht es um die Pha-
se von den ersten Überlegungen 
zu einem Neubau bis hin zur Aus-
schreibung des Baus nach erteilter 
Baugenehmigung. 

Diese gesamte Vorplanungs-
phase strukturiert ablaufen zu 
lassen, bedarf Entscheidungshil-
fen, die in der OG „InnoBau“ mit-
hilfe von Fragenkatalogen sowie 
dem Abprüfen von Fakten und 
selbst gesteckten Zielen entste-

hen. Wenn der Landwirt nach in-
tensiven Überlegungen zu einem 
Architekten geht, der eine Bau-

zeichnung anfertigt, 
geht es in der Vor-
planungsphase zur 

„Prüfung des Bauvor-
habens“. Es werden 
folglich beispielswei-
se alle betrieblichen 
Rahmenbedingun-
gen, Arbeitsabläufe, 
Materialien, Platzan-
gebot oder auch die 
Zugänglichkeit und 
Umweltfaktoren ab-
gebildet und geprüft. 
Dies sind Aspekte, die 

sich aus den Nachhaltigkeitskrite-
rien zur Bewertung von Haltungs-
systemen ableiten. Zu berücksichti-
gen sind auch Aspekte, die der so-
zialen Nachhaltigkeit 
zuzuordnen sind, wie 
beispielsweise die Ar-
beitswirtschaftlichkeit, 
körperliche Belastung 
oder die Arbeitsorga-
nisation. Zu diesem 
Themenbereich berich-
tete Martin Mees von 
Treurat  +  Partner. Er 
ging darauf ein, wel-
che Maßnahmen zur 
Verbesserung der Ar-
beitswirtschaftlichkeit 
getroffen werden kön-
nen und wie sich Um-

stellungen in der Organisation po-
sitiv auf den Gesamtbetrieb aus-
wirken können. Nur mit gut struk-
turierten Arbeitsabläufen kann die 
Zufriedenheit aller Mitarbeiter auf 
dem Betrieb gestärkt und Stress 
verhindert werden, was letztend-
lich auch zum ökonomischen Er-
folg beiträgt.

An die Fachvorträge schlossen 
sich jeweils interessante Diskussio-
nen an, die die hohe Praxisrelevanz 
der Projekte bestätigten. Auf die 
Ergebnisse am Ende der dreijäh-
rigen geförderten Projektlaufzeit 
hat diese Veranstaltung die meis-
ten Tagungsteilnehmer neugierig 
gemacht.

Neuer Aufruf für weitere 
Innovationsprojekte

Carola Ketelhodt, 
Leiterin des Innovati-
onsbüros EIP Agrar an 
der Landwirtschafts-
kammer, nutzte die 
Milchveranstaltung, 
um alle Teilnehmer 
auf den zweiten Call 
für Innovationspro-
jekte hinzuweisen. In 
ihrem kurzen Vortrag 
stellte sie die Chan-
cen und Möglichkei-
ten des Förderinst-
ruments Europäische 
Innovationspartner-

schaft (EIP) dar. Als Innovations-
dienstleister unterstützen die Kol-
leginnen des Innovationsbüros 
Einzelpersonen und Gruppen bei 
Ideen- und Partnerfindung so-
wie bei der Antragstellung und 
Umsetzung von Innovationspro-
jekten. Die Bewerbungsfrist en-
det zwar erst im November die-
ses Jahres, eine zeitige Kontakt-
aufnahme wegen Projektplanung 
und Antragstellung hat sich aller-
dings bewährt. 
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weise eingefriedet sind, 
sind erforderliche Maß-
nahmen bis zum 31. De-
zember 2017 umzusetzen. 

Einfriedung von 
Betrieben 

Die Anforderungen 
gelten für Betriebe (ge-
mäß Anlage 3 SchHaltHy-
gV) mit mehr als 700 Mast- 
und Aufzuchtplätzen, rei-
ne Zuchtbetriebe mit mehr 
als 150 Sauenplätzen so-
wie andere Zuchtbetrie-
be und gemischte Betrie-
be mit mehr als 100 Sau-
enplätzen.

Die Einfriedung muss 
so beschaffen sein, dass 
fremde Tiere, zum Bei-
spiel auch kleines Wild, zu 
ebener Erde nicht in den Betrieb 
gelangen können. Hierfür geeig-
net sind engmaschige Drahtzäu-
ne (Wildzäune), feste Gitterzäune 
oder gleichwertige bauliche Ein-
richtungen mit einer Mindesthö-
he von 1,5 m. Nicht mehr zulässig 
als Einfriedung sind Hecken, Knicks 
oder Gräben. Vorhandene Zäune 
sind gegebenenfalls im unteren Be-
reich durch Kaninchendraht zu ver-
stärken. Betriebstore sollen zu ver-
schließen sein, der Bodenabschluss 
von Toren ist gegebenenfalls durch 
feste Gummilaschen herzustellen. 

Die Einfriedung muss alle Gebäu-
de, Gebäudeteile, Flächen und Vor-
richtungen einbeziehen, die zur 
Schweinehaltung gehören. Stall-
wände ohne Funktionsbereiche 
können als Einfriedung dienen; auch 
darin befindliche und verschlossene 
Notausgänge. Einzelne Betriebstei-
le müssen zur Schaffung eines zu-
sammenhängend eingefriedeten 
Betriebsgeländes entweder insge-
samt umfriedet oder durch die Ein-
friedung miteinander verbunden 
sein. Wenn Betriebsteile voneinan-
der entfernt liegen, zum Beispiel ge-
trennt durch öffentliche Wege, sind 
Einfriedungen für jeden Betriebsteil 
notwendig. Sind neben Schweinen 
andere Tierarten (Rinder, Pferde, 
Geflügel  …) auf dem Betrieb vor-
handen, ist nur die Einfriedung der 
Schweinehaltung notwendig.

Verladerampe/-bereich 
und Futtersilos

Wenn nicht der gesamte Betrieb 
eingefriedet ist, ist es notwendig, 
die Verladerampe beziehungswei-
se den Verladebereich und die Fut-
tersilos einzufrieden, um sie vor 
dem Zugang von Wild zu schützen. 

Der Verladebereich muss durch 
allseitig geschlossene Wände (zum 
Beispiel Kunststoffwände) und ein 
Tor vollständig eingefriedet sein, 
welches nur bei Bedarf geöffnet 
wird. Die Wände und das Tor müs-
sen zum Boden hin abschließen 
und sollen grundsätzlich 1,5  m 
hoch sein.

Die Einfriedung der Futtersilos ist 
notwendig, um die Flächen unter 

den Silos und die technischen Vor-
richtungen vor dem Zugang von 
Wild, insbesondere Schwarzwild zu 

sichern. Die Einfriedung kann zum 
Beispiel durch einen 1,5 m hohen 
Zaun hergestellt werden. Damit Si-
los und Bodenflächen bei Bedarf 
gereinigt werden können, muss ein 
Zugang zur Einfriedung von außen 
oder vom Stallbereich eingerichtet 
werden. 

Zugang zu den Silos mit einem 
Tor von außen: Die Einfüllstutzen 
der Silos sind vorzugsweise inner-
halb der Einfriedung anzubringen. 
Zugang zu den Silos vom Stallbe-
reich: In diesem Fall darf zur Ein-
haltung des Schwarz-Weiß-Prinzips 
kein weiterer Zugang von außen 
vorhanden sein. Die Einfüllstutzen 
der Futtersilos sollten mit der Ein-
friedung abschließen oder, sofern 
sie über die Einfriedung hinaus rei-
chen, sich in 1,5 m Höhe befinden. 
Strohlager oder ähnliche Lager-
stätten sind ebenfalls wildschwein-
sicher einzurichten.

Insellösung bei 
Einzelställen in Alleinlage
Als „Insellösung“ wird die Ein-

friedung eines Einzelstalles in Al-
leinlage bezeichnet. Die im Fol-
genden dargestellte Lösung für 
die Einfriedung stellt den Min-
deststandard dar. Der Betrieb ist 
einzufrieden, wobei die Außen-
mauer als Teil der Einfriedung zu 
werten ist. Der Zugang zum Be-
trieb erfolgt über die Hygiene-
schleuse, deren Tür verschlossen 
zu halten ist. Die Futtersilos sind 
einzufrieden, ebenso ist die Verla-
derampe durch Seitenwände und 
Tor vollständig einzufrieden. (Die 
Einfriedung in den abgebildeten 
Betriebsskizzen (Abbildungen) ist 
rot gezeichnet, die Hygieneschleu-
se ist gelb gehalten.)

Einfriedung von Futtersilos. Die Silos (rechtes Bild) besitzen zur Staubreduzierung zusätzlich stationäre Staubzyklone.
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Abbildung 2: Eine weiter­
gehende fachlich sinnvolle 
Möglichkeit bei einer Insel­
lage stellt die Einfriedung des 
kompletten Hofplatzes dar
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Abbildung 1: „Insellösung“
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Abbildung 3: Einfriedung des Hofplatzes mit Zurechnung 
der seitlichen und hinteren Außenmauern der Stallungen zur 
Einfriedung
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Neben der Insellösung für Einzel-
ställe können für größere Anlagen 
weitere Einfriedungen (Abbildung 
3 bis 5) empfohlen werden.

Anforderungen an 
Hygieneschleuse 

Neben den Mindestanforderun-
gen nach Anlage 3 der Schweine-
haltungshygieneverordnung sind 
folgende Punkte zu beachten: Der 
Zugang von Personen zum Stallbe-
reich darf nur über die Hygiene-
schleuse (Umkleideraum) erfolgen. 
Der Zugang zur Hygieneschleuse ist 
stets geschlossen zu halten. Wenn 
einzelne Betriebsteile der Schwei-
nehaltung voneinander entfernt lie-
gen, zum Beispiel getrennt durch öf-
fentliche Wege, sind Hygieneschleu-
sen für jeden Betriebsteil notwendig.

Kadaverlagerung 
in Behältern

Die Kadaverlagerung erfolgt 
in geschlossenen, fugendichten 
Behältern oder sonstigen geeigne-

ten Einrichtungen wie zum Beispiel 
unter einer Abdeckhaube mit Bo-
denplatte oder in einem abschließ-

barem Raum. Die Kadaver sind ge-
gen unbefugten Zugriff und ge-
gen das Eindringen von Schadna-
gern mittels Container oder Haube 
zu sichern. Die Container oder Hau-
ben müssen jedoch nicht eingefrie-
det sein, sind aber geschlossen zu 
halten, und die Lagerung soll au-
ßerhalb des Stallbereiches und 
möglichst an der Betriebsgrenze 
erfolgen. 

Zur Abholung durch Tierkörper-
beseitigungsfahrzeuge sind Behäl-
ter so bereitzustellen, dass sie mög-
lichst ohne Befahren des Betriebs-
geländes entleert werden können. 
Kreuzende Wege mit betriebseige-
nen Fahrzeugen sind so weit wie 
möglich zu vermeiden. 

Die Übergabestellen müssen be-
festigt und zu reinigen sein. Nach 

der Abholung der Kadaver sind 
die Behältnisse zu reinigen und zu 
desinfizieren. Dies gilt auch für die 
befestigten Bodenplatten bei der 
Haubenlösung. Die Entsorgung 
von Waschwasser und Desinfekti-
onslösung erfolgt in Güllesystem, 
Abwasser oder mittels separater 
Auffangvorrichtung. Die Auffang-
vorrichtung ist bei Verwendung 
von Abdeckhauben in der Boden-
platte zu integrieren. 

Dr. Thomas Waack
Melur
Tel.: 04 31-988-52 18
thomas.waack@melur.landsh.de
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Abbildung 5: Einfriedung „Dreiseithof“ mit Einfriedung der 
Futtersilos und Verladerampen. Für diese Art der Einfriedung 
muss jeder Stall über eine eigene Hygieneschleuse verfügen

FAZIT
Die Bedrohung der Haus-
schweinebestände durch 
Wildschweine und Tierseu-
chen hat deutlich zugenom-
men. Die Einfriedung der Be-
triebe und andere Vorgaben 
der Schweinehaltungshygi-
eneverordnung stellen den 
Schutz der Betriebe vor die-
sen Gefahren sicher. Sollte 
eine Einfriedung in Betrieben 
bisher nicht oder nur teilweise 
vorhanden sein, sind notwen-
dige Maßnahmen zur Herstel-
lung der Einfriedung bis zum 
31. Dezember 2017 umzuset-
zen. Der erforderliche Auf-
wand kann hierfür mit einer 
praxisnahen Umsetzung in Ei-
genleistung meist gering ge-
halten werden. 
Bei weiteren Fragen wenden 
sich Betroffene bitte an die 
zuständigen Veterinärämter 
und an die landwirtschaftli-
che Beratung.

Einfriedung eines gesamten Betriebes
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Abbildung 4: Einfriedung eines gesamten Betriebes.  
Der Zugang zu den Nebenstallungen erfolgt über die 
Hygieneschleuse des Hauptstalles


